
B E W E R B U N GPHILIPPE KOY
DIPL. ING. (FH) ARCHITEKTUR



L E B E N S L A U FPHILIPPE KOY
DIPL. ING. (FH) ARCHITEKTUR

02

Lameystraße 4
75173 Pforzheim
Tel.:     07231 6045308
Mobil: 0176 22993084
koy.thema@web.de
www.koy-architektur.de

CAD

AutoCAD Architecture 2008
Nemetschek Allplan
VectorWorks 9

GRAFIK

Photoshop CS 3
Indesign CS 3
Illustrator CS 3

3D-VISUALISIERUNG

Cinema 4D

Keller Keller

Waschküche

WC

Persönliche Angaben

Geburtstag
Geburtsort
Nationalität
Familienstand 

20. Oktober 1978
Stuttgart
deutsch
ledig

29.06.1999

Grundschule

09/85 06/89 06/89 06/9920.10.1978 03/08-07/0904.08.2005 09/05-05/06 09/06-02/0803/00

Gymnasium

ABITUR

Studium der
Architektur,
HFT Stuttgart

ABSCHLUSS
Dipl. Ing. (FH) Architektur

BPP
Bau-Projekt-Partner,
Stuttgart- Weilimdorf

DIMAH
Messe + Event
Ostfi lfdern

Asal + Traub
Architekten
Pforzheim

Zwischenpraktikum
walkarchitekten
Reutlingen

Vorpraktika



S T U D I U MPHILIPPE KOY
DIPL. ING. (FH) ARCHITEKTUR

03/2000 - 08/2005         FACHHOCHSCHULE FÜR TECHNIK, STUTTGART
03



S T U D I U MPHILIPPE KOY
DIPL. ING. (FH) ARCHITEKTUR

FRÜHJAHR 2005       DIPLOMARBEIT „DAS SIEBTE ELEMENT“

FRÜHJAHR 2002       VORDIPLOM TÜV-SERVICE-STATION
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Aufgabe im Fach Baukonstruktion und 
Entwerfen sowie Tragwerkslehre und 
Technischer Ausbau war der Entwurf 
und die detaillierte Planung einer TÜV- 
Service- Station. Erster Bestandteil der 
Aufgabe war, den Aufgabenbereich 
des TÜV zu erforschen und daraus ein ge-
eignetes Raumkonzept zu bilden. Nach 
Besichtigung einer TÜV- Werkstatt und 
Gesprächen mit Angestellten ergaben 
sich verschiedene Punkte, die zur Ent-
wurfsgrundlage wurden:
1. Trennung Angestellte und Kunden
2. Trennung Büro und Werkstatt
3. Sichtbezüge Büro und Werkstatt 
     sowie direkte Wege
4. Sichtbezüge Kunden und Werkstatt

Durch diese hohe Anforderung an die 
Sichtbezüge entstand die Idee ein Trag-
werk zu planen, das eine Transparenz 
zulässt.

Das Thema der Diplomarbeit befasste 
sich mit dem Entwurf von acht Einfami-
lienhäusern, die alle aus einem Modul-
system herstellbar sein mussten. Durch 
ein modernes Energiekonzept sollte der 
Niedrigenergiestandard erreicht werden. 
Dank der Konstruktion aus vier Wandele-
menten und drei Decken-bzw. Dachele-
menten lassen sich die verschiedensten 
Häuser realisieren. Die Element- Bauweise 
zeigt sich in der Fassadengestaltung, die 
sich dem Wandsystem konsequent unter-
ordnet. 

Konstruktion

Das „7. Element“ ist ein Hausbaukasten, 
bestehend aus vier Wandelementen und 
drei Deckenelementen unterschiedlicher 
Länge. Sonderelemente sind ohne gros-
sen Aufwand herzustellen. Verbunden 
werden die einzelnen Elemente durch 
vier Verbundholzstützen unterschiedlicher 
Ausführung. 
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Restauriermörtel

Sanierung Johanneskirche 

Stuttgart-Stammheim

Projekt:

Bauherr:

verwendete Materialien

21.11.2005

( g

dargestellt) wurden mit einem Rissver-

pressgerät nach „System Kaiser“ 

durchgeführt. Die dabei verwende-

ten Materialien sind Acrylharz und 

Schmelzkleber bekannter Fabrikate.

g )

bestehenden Fassade entsprechend, 

in gelbem Niederhofener Sandstein 

oder rotem Maulbronner Sandstein 

ergänzt. Die Verfugung wurde mit 

Trasskalkmörtel ausgeführt, der farb-

lich an den Sandstein angepasst wurde.

Nach Entfernung loser Stellen im 

Sandstein (in den Plänen blau dar-

gestellt), wurden diese mit Minéros 

Armiermörtel und einer teilweisen 

V4A-Armierung ausgebessert.

Rissverschlämmung Steinfestigung

Tiefe Risse und Hohllagen (in den Plä-

nen gelb dargestellt) wurden mit 

Restauriermörtel Rajasil schlämm-

fähig verschlämmt, um die Risse zu 

schliessen und damit Frostabsprengun-

gen vorzubeugen.

Kleinere Absandungen und Abblätte-

rungen an den sichtbaren Sandstein-

bereichen der Fassade (in den Plä-

nen magenta dargestellt) wurden mit 

Steinfestiger Remmers Funcosil 300 

verfestigt um weitere Schäden durch 

die Witterung abzuwenden.

g

Rissüberdeckung eingesetzt und mit 

mineralischem Armierungsmörtel 

überdeckt. Kalkzementmörtel einlagig 

als Grund- und Fertigputz ausgeführt 

und „Altdeutsch“ strukturiert. Anstrich 

der Fassade mit Kalkfarbe in einem 

hellen, gelblich-braunen Farbton.

Mit Bürste aufgetragen.

Evangelische Kirchenpfl ege 

Stuttgart - Stammheim

Kameralamtsstraße 7 

70439 Stuttgart

Evangelische Kirchenpfl ege 

Stuttgart - Stammheim

Kameralamtsstraße 7 

70439 Stuttgart

Planung und

Bauleitung:
BPP - Bau Projekt Partner
Lotterbergstraße 16

70499 Stuttgart
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HERBST 2005                 SANIERUNG JOHANNESKIRCHE, S-STAMMHEIM

WINTER 2005                               SANIERUNG DREISEITHOF, GERLINGEN

Dokumentation

Fassaden- und Naturstein-

arbeiten

Ausführungszeitraum

01.09.2004 - 24.09.2004

Sanierung
Chor Johanneskirche 

Stuttgart - Stammheim
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Ein aus dem 17. Jahrhundert stammender Dreiseit-
hof in Gerlingen sollte zu hochwertigem Wohnraum 
umgebaut und dabei von Grund auf saniert werden. 
Der erste Entwurf sah als alleinige Nutzer die Familie 
des Bauherren vor.
Der Entwurf lässt sich in drei Nutzungsbereiche glie-
dern, die den Begriff Dreiseithof in die moderne über-
setzt. Im ehemaligen Wohnhaus werden die privaten 
Räumlichkeiten, wie Schlafzimmer und Kinderzimmer 
untergebracht, in den zwei Scheunen die eher be-
sucherfrequentierten Räumlichkeiten, wie Wohnzim-
mer, Küche und Essbereich. Die ehemalige Schmie-
de wird als Mehrzweckraum ausgebaut und ist als 
Einraum konzipiert. 
Das Wohnhaus blieb in seiner Raumaufteilung größ-
tenteils erhalten, bei den Scheunen hingegen wurde 
der Ausbau komplett neu entworfen. Unter Beach-
tung der unterschiedlichen Balkenlagen und Einbe-
ziehung moderner Entwurfsideen enstand ein einheit-
liches Konzept.
Verbunden werden die Räumlichkeiten durch einen 
überdachten Steg, der beide Gebäude miteinander 
verbindet.

Zur Dokumentation der Sanierungsarbeiten an 
der Johanneskirche wurde eine detailierte Auf-
stellung der Arbeiten und der verwendeten Ma-
terialien erstellt. Das durchdachte Layout ver-
leiht dieser Dokumentation ihre Übersichtlichkeit.

Die handgezeichneten Pläne des Ausführenden Un-
ternehmens wurden elektronisch aufbereitet und als 
Grundlage für die Dokumentation verwendet. Nach 
einem Farbschlüssel wurden die mit verschiedenen 
Methoden bearbeiteten Stellen des Chores markiert.
Die Aufschlüsselung der Arbeiten inklusive der da-
zugehörigen Massen wurde immer auf der darauf-
folgenden Seite erstellt. Nach Abhandlung aller 
drei Ansichten des Chores auf diese Weise folgt 
eine Zusammenfassung der Massen und eine Be-
schreibung der jeweils durchgeführten Arbeiten. 

Im Anhang an die Baubeschreibungen fi nden sich 
Datenblätter der verwendeten Materialien und eine 
Beschreibung der Arbeitsabläufe der Rissverpressung. 

Legende

Rissverpressung

Austausch Vierungen

Restauriermörtel

Rissverschlämmung

Steinfestigung

Sanierung Johanneskirche 

Stuttgart-Stammheim

Evangelische Kirchenpfl ege 

Stuttgart - Stammheim

Kameralamtsstraße 7 

70439 Stuttgart

Projekt:

Bauherr:

Dokumentation Maßnahmen

Ansicht Chor Süd 21.11.2005

Planung und

Bauleitung:
BPP - Bau Projekt Partner
Lotterbergstraße 16

70499 Stuttgart

Sanierung Johanneskirche 

Stuttgart-Stammheim

Projekt:

Bauherr:

Schlüssel zu:

Ansicht Chor Süd 21.11.2005
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=0,0875 m²

=0,016   m²
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  0,3724 m²

35 cm x 25 cm

  8 cm x 20 cm

15 cm x 33 cm
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=0,015 m³
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Evangelische Kirchenpfl ege 

Stuttgart - Stammheim

Kameralamtsstraße 7 

70439 Stuttgart

Planung und

Bauleitung:
BPP - Bau Projekt Partner
Lotterbergstraße 16

70499 Stuttgart
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Das Entwurfskonzept sieht als zentrales 
Element den „Informationsbrunnen“ um-
geben von einer gelenkigen Trägerkon-
struktion, die die geforderte Variabilität 
erfüllen soll, vor. Mit dieser Konstruktion ist 
es möglich, Standgrößen von 9 m² bis 120 
m² zu realisieren. Für die größeren Stand-
fl ächen ab 80 m² ist im hinteren Bereich 
eine Kabine vorgesehen, die elementar 
aufgebaut ist und sich so wiederum ver-
schiedenen Standgrößen optimal an-
passen kann. Der “Brunnen“ in der Mitte 
des Standes ist in erster Linie als Informa-
tionsterminal mit sechs Computerarbeits-
plätzen für verschiedene Berufsgruppen 
vorgesehen. Die Trägerkonstruktion dient 
in erster Linie der Beleuchtung, zur Befes-
tigung verschiedener Werbebanner und 
zur Deckung des Standes, um einen an-
sprechenden Raum zu gestalten.  Die Ka-
bine im hinteren Teil des Standes beinhal-
tet einen Besprechungsraum, eine Küche 
und Flächen für Lagerung von Informati-
onsbroschüren und Werbematerial.

Ein Vertriebsunternehmen von Zahnarzt- 
und Dentallaborzubehör gab uns den 
Auftrag, einen Messestand mit 400 m² zu 
entwerfen und zu realisieren. Es wurde 
ein völlig neues Konzept entworfen, das 
einen hohen Einsatz an Prototypen zur 
Folge hatte. Als Zentrales Element stellt 
sich der Kommunikationsbereich dar, der 
beide Standfl ächen miteinander verbin-
det. Um ihn herum gruppieren sich die 
anderen Bereiche des Messestandes. 
So fi ndet sich auf der linken Standhälfte 
der Besprechungsbereich und der Prä-
sentationsbereich, während sich auf der 
rechten der Versorgungsbereich und der 
Verkaufsbereich mit der großen Theke 
anschliesst. Aufgrund der Größe des Mes-
sestandes mussten im vorhinein vielfältige 
Abstimmungen mit dem Kunden und 
der Messegesellschaft getroffen werden. 
Hauptsächlich ging es um die Lage und 
Dimensionierung der Versorgungsleitun-
gen, sowie die Anbindung an Telefon, 
Internet und audiovisuelle Medien.
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Durch Umstrukturierungen im Gesundheitswesen sa-
hen sich die Betreiber der Klinik Mühlacker veranlasst, 
eine Privatstation für entsprechend versicherte Pati-
enten einzurichten. Diese sollte im 4.OG des beste-
henden Klinikgebäudes untergebracht werden. 
Insgesamt umfasste der Umbau 15 Einbett- Zimmer, 
3 Zweibett- Zimmer behindertengerecht nach DIN 
18025 Teil 1, Aufenthaltsräume für Angestellte und Be-
sucher, sowie das zentral gelegene Schwesternzim-
mer. Räume für die Ver- und Entsorgung wurden in 
diesem Zuge auch renoviert und neu ausgestattet.
Meine Hauptaufgabe bestand größtenteils in der 
Werk- und Detailplanung der Patientenzimmer (links), 
sowie aus Aufmaßarbeiten im Bereich des Schwe-
sternzimmers (rechts oben) und die Mitwirkung am 
Entwurf des Aufenthaltsraumes (rechts unten).
Erschwerend für Planung und Ausführung war die 
räumliche Enge eines Klinikgebäudes der siebziger 
Jahre. Insbesondere in den Sanitärzellen der Patien-
tenzimmer, die eine hohe Anforderung an die Aus-
stattung erfüllen mussten, zeigte sich dies. Für diesen 
Bereich mussten für die ausführenden Unternehmen 
Detailpläne bis zum Maßstab 1:10 erstellt werden.

HERBST 2008 LABORERWEITERUNG, PFORZHEIM

Ein Labor innerhalb des Produktionsgebäudes eines 
namhaften Kosmetikherstellers in Pforzheim genügte 
nicht mehr den aktuellen Anforderungen an Platzan-
gebot und Ausstattung. Der Bauherr entschloss sich 
deshalb, das bestehende Labor zu erweitern und 
den Bestand zu sanieren. 
Die Laborerweiterung wurde innerhalb des Gebäu-
des im 1.UG in den Bereich der bestehenden sani-
tären Anlagen gelegt. Dadurch mussten an anderer 
Stelle neue Sanitärräume geschaffen werden, die 
nun einen Teil des bestehenden Lagers einnehmen. 
Einen großen Teil der Umbaumaßnahmen betraf vor 
allem die Leitungsführung der Ver- und Entsorgungs-
leitungen, sowie der Lüftungsanlage, die der neuen 
Laboreinrichtung angepasst werden musste. 
Dieses Projekt begleitete ich von der Erstellung der 
Werkpläne, über Ausschreibung und Vergabe, bis hin 
zur Begleitung und auch teilweisen Vertretung der 
Bauleitung. So konnten erste Erfahrungen mit der Ko-
ordinierung der Gewerke und der Bauzeitenplanung 
gemacht werden. Abstimmen von Detailpunkten 
und Ausführungsvarianten mit den beauftragten Fir-
men gehörten ebenso zu meinem Aufgabengebiet.
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FACHLITERATUR

Hier zwei Beispiele zur Fachliteratur, die ich 
als herausragend bezeichnen würde und 
die mein Interesse am Umbau, Sanierung 
und Denkmalschutz weiter gefestigt haben.

FACHWERKHÄUSER
restaurieren, sanieren, modernisieren

Wolfgang Lenze
Fraunhofer IRB Verlag

DIE HOLZKONSTRUKTIONEN

Franz Stade,
Nachdruck der Originalausgabe von 1904
Reprint Verlag Lepzig.


